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Was ein guter (Schreib-)Stil ist, glauben 
w ir a lle zu w issen. Mehr oder w eniger 
jedenfalls. Das Nähere regeln einschlä
g ig e , a u fla g e n s ta rk e  R a tg e b e r und 
Schreib-Rezeptsammlungen. Wer im Un
terricht nicht nur solche bewährten Re
zepte w eitergeben will, kommt an einer 
grundsätzlichen Reflexion des komplexen 
Themas nicht vorbei. Dieses Heft plädiert 
dafür, die Arbeit am Stil nicht an norma
tiven Vorgaben zu orientieren, sondern 
als Teil der allgemeinen Schreiberziehung 
zu verstehen.
Es geht um die allmähliche Entwicklung 
vom  m ü n d lic h e n  zum  s c h r if t l ic h e n  
Sprachgebrauch, eine Entwicklung, die 
sich über Jahre hinzieht. Der M ündlich
keit und der Schriftlichkeit entsprechen 
zwei Schreibstrategien, die sich bis ins 
Erwachsenenalter überlagern und ergän
zen. Schreib-, Stil- und kognitive Entwik- 
klung gehören zusammen.
Der „Stil“ darf nicht isoliert und formalisiert 
betrachtet werden, die Arbeit am Stil setzt 
an S chre ibw eisen an, die sich auf der 
G ru n d la g e  de r s k iz z ie rte n  S c h re ib 
stra teg ien b ilden. Das Spektrum reicht 
vom „expressiven S chre iben“ , bei dem 
Gedanken, Em pfindungen und Phanta
sien zu Papier g eb rach t w erden, über 
norm enorientierte, kom m unikative, per
sön lich -au then tische  bis zu „ep is tem i- 
schen“ Schreibweisen, die, Schreiben als 
Medium für Erkenntnis und W issensver
arbeitung nutzend, bereits den Übergang 
von der schu lischen  zur un ivers itä ren 
Ausbildung markieren.
Im Magazin gibt Jürgen Baurmann einen 
Ü berb lick zur neueren Diskussion über 
„Schreiben lernen - e rstschre iben11 und 
fordert zum „B lick über den Zaun“ auf, 
weil viele w ichtige Anregungen aus dem 
Ausland kommen und das Thema nicht 
der „Folklore deutscher K le instaa tere i“ 
überlassen bleiben sollte. Außerdem im 
Magazin: eine Diskussion im Anschluß an 
unser Heft zum handlungs- und produk
tionsorientierten L ite ra turunterricht und 
e ine  S a m m e lre ze n s io n  zu „a b e n te u 
erlichen“ Kinder- und Jugendbüchern.
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10.-13. Schuljahr

Schreiben nach Botho Strauß, 
Volker Braun und Urs Widmer

Lehrerkommentar

K a sp a r H. Spinner

Intention
Das Arbeitsheft soll Ausdrucksweisen der 
Gegenwartsliteratur für das Schreiben 
fruchtbar machen. Dieses Anliegen ent
springt der Beobachtung, daß Schülerin
nen und Schüler oft in stereotyper 
Weise älteren Stilmustern folgen, 
wodurch ihre Texte schnell einen 
epigonalen und -  z. B. beim kreati
ven Schreiben -  sogar kitschigen 
Charakter bekommen. Die Ausein
andersetzung mit neueren Schreib
weisen soll hier Anregung für die 
Suche nach anderen Möglichkei
ten geben; eine bloße Nachah
mung ist allerdings nicht das Ziel. 
Vielmehr soll eine je individuelle 
Aneignung gefördert werden. Des
halb ist das Arbeitsheft so ange
legt, daß am Anfang eher etüden- 
hafte Übungen stehen, dann aber 
zu freieren Anregungen geführt 
wird, bei denen die Schülerinnen 
und Schüler nicht mehr angehalten 
sind, eine bestimmte Stilhaltung 
einzunehmen; Auswirkungen der 
vorangegangenen Auseinander
setzungen mit den literarischen 
Texten werden, mehr oder weniger 
deutlich, feststellbar sein. Der ® 
Schreibfortschritt wird hier durch 0 
ein Wechselspiel zwischen Begeg
nung mit vorgegebenen Texten 
und eigenen Vorstellungen und 
Schreibweisen erzielt. Einsicht in 
Stilhaltungen und eigene Schreib
versuche ergänzen sich gegenseitig 
Auch wenn die Schreibanregungen z. T. 
spielerischen Charakter haben, geht es in
haltlich doch um durchaus ernste Themen 
(Beziehungen zwischen Menschen in der 
modernen Welt, Auseinandersetzung mit 
der Kindheit, atomare Bedrohung); ent
sprechend erschöpfen sich die Zielset
zungen nicht in der Beobachtung und An
eignung von Schreibweisen; es geht auch 
um die Förderung der Wahrnehmungs
fähigkeit, des Problembewußtseins, um 
Empathie und Selbstreflexion im Hinblick

auf die angesprochenen Problemfelder. 
Arbeit mit der Sprache ist Arbeit an Form 
und Inhalt.
In literaturdidaktischer Hinsicht ist die ge
naue Lektüre von Textstellen und das Ken

nenlernen w ichtiger Gegenwartsautoren, 
ihrer Ausdrucksweisen und Themen, eine 
weitere Rechtfertigung für die Arbeit. Im 
Hinblick auf erzähltechnische Einsichten 
bietet sich an, das Problem der Erzählper
spektive zu thematisieren. Die meisten Ar
beitsaufgaben haben damit zu tun, daß 
veränderte Sichtweisen erprobt werden.

Die W ahl der T e x te
Botho Strauß und Urs Widmer, auf die sich 
das Arbeitsheft schwerpunktmäßig be
zieht, repräsentieren zwei sehr unter

schiedliche Ausprägungen der Gegen
wartsliteratur. Der 1981 erstmals erschie
nene Band Paare, Passanten von Botho 
Strauß gehört zu den meistgenannten Pu
blikationen des Autors und stößt auch bei 

Schülerinnen und Schülern auf In
teresse. Der erste Textauszug aus 
dem Band soll in die Gedankenwelt 
des Autors einführen. Die weite
ren Prosastücke dienen dazu, 
Möglichkeiten der knappen, zur 
Abstraktion neigenden, mit Refle
xionen durchsetzten Ausdrucks
weise zu erschließen; inhaltlich um
kreisen sie das Thema der 
Brüchigkeit von Zweierbeziehun
gen in der modernen bindungslo
sen Passantenwelt.
Die fast asketische Schreibweise 
von Botho Strauß wird bei der Be
schäftigung mit Urs Widmer erwei
tert durch ein Experimentieren mit 
verschiedenen Perspektiven, z. B. 
der Schilderung einer Situation mit 
den Augen eines Fünfzigjährigen 
und eines Dreijährigen. Der im De
zember 1992 erschienene Blaue 
Siphon, dem die abgedruckten 
Textausschnitte entnommen sind, 
gilt vielen als besonders gelunge
ne Erzählung des Autors; spieleri
sche Phantastik verbindet sich mit 
genauer Alltagswahrnehmung und 
apokalyptischen Visionen. Eine 
thematische Verknüpfung der Tex
te von Botho Strauß und Urs Wid

mer ergibt sich im Arbeitsheft durch das 
Motiv des Wiedersehens: Der letzte 
Schreibauftrag in der Strauß-Einheit hat ei
ne W iederbegegnung zum Thema; bei 
Widmer gerät der 50jährige Ich-Erzähler in 
die Welt seiner Kindheit. Während es in 
den Schreibaufgaben zu Strauß in beson
derem Maße um die Aneignung einer be
stimmten Schreibhaltung geht, steht bei 
den Aufgaben zu Widmer das Erproben 
von Erzählperspektiven und die damit ver
knüpfte Vorstellungsbildung im Vorder
grund.

Urs Widmer: Spielerische Phantastik, genaue A lltags
wahrnehmung, apokalyptische Visionen



Der zwisphen die Strauß- und die Widmer- 
Sequenz eingefügte Auszug aus der Un
vollendeten Geschichte von Volker Braun 
beginnt stilistisch ähnlich wie der vorher 
abgedruckte Text von Strauß: „Abends 
bei der Schwester“ (Strauß: „Besuch von 
M. “). Er regt noch einmal zum knappen Er
zählen einer Begegnungssituation an (wo
bei erfahrungsgemäß auch Texte mit dem 
Eingangssatz „Abends bei m ir“ entstehen, 
die die Situation des Mit-Sich-Alleinseins 
vergegenwärtigen). Im Gegensatz zu den 
Texten von Strauß fehlt im Abschnitt aus 
der Unvollendeten Geschichte das selbst
reflexive Moment (schon wegen der Er- 
Form), dafür ist er inhaltlich gedrängter. 
Die dumpfe Brutalität des „Schwagers“ in 
dieser Szene wirkt gerade durch die kar
ge Ausdrucksweise besonders bedrük- 
kend.

Zum  Vorgehen
Mit dem Arbeitsheft können Schülerinnen 
und Schüler selbständig arbeiten. Es ist 
sinnvoll, aber nicht notwendig, wenn nach 
den einzelnen Schreibphasen eine Vorle
serunde und/oder ein Unterrichtsge
spräch eingeschoben wird. Die Texte, die 
geschrieben werden, sollen nicht zu lang 
sein -  eine halbe bis eine Seite dürften in 
der Regel angemessen sein. Die Anwei
sungen „Überlegen Sie ..." bzw. „Versu
chen Sie ... festzustellen“ (2, 4, 8) sind bei 
Einzelarbeiten als stille Phasen des Nach
denkens zu verstehen, sie können aber 
ebenso als Partner-, Gruppen- oder Klas
sengespräch ausgeführt werden.
Es ist möglich, auch nur einzelne Teile aus 
dem Arbeitsheft einzusetzen.

Ganz bewußt inszenieren 
die Arbeitsaufgaben zu Bo
tho Strauß ein Wechselspiel 
von Annäherung und Ver
fremdung. In Aufgabe 3 soll 
ein Text von Strauß geän
dert werden, in Aufgabe 5 
werden Texte anderer Auto
ren in den Stil von Botho 
Strauß umgesetzt. Verände
rung und Annäherung 
schärfen den Blick für den 
Stil von Strauß und eröffnen 
zugleich einen Spielraum, 
innerhalb dessen die Schü
lerinnen und Schüler expe
rimentierend eigene Stilvor
lieben erkunden können. -  
Das Umschreiben der Ge
schichten von Böll und He
bel (Aufgabe 5) soll natür- E 
lieh nicht als Abwertung J 
dieser älteren Texte er- o 
scheinen -  man kann im 1 
Gespräch gerade Leistung % 
und Grenzen der verschie- S. 
denen Ausdrucksformen 
erörtern.
Beim Text Ich sah aus dem  
Auto ... von Botho Strauß 
(Aufgabe 4) bietet sich ein Verweis auf 
den Titel des Prosabandes an; die Ge
genüberstellung Paare/Passanten kommt 
hier exemplarisch zum Ausdruck.
Für den Vergleich der beiden Widmer- 
Stellen (Blick vom Aussichtsturm als Fünf
zigjähriger und als Dreijähriger, Aufga
be 8) seien einige Gesichtspunkte ange
führt. Es kann z. B. auf die biographische 

Reflexion („Ich habe immer 
Mühe mit Türmen gehabt“ 
u. ä.) und die mehr übergrei
fende Darstellungsweise 
(„Ferne S tadt“, „weit hinten“ 
usw.) auf der einen und die 
anschauliche, an Kleinigkei
ten ausgerichtete, mehr 
punktuelle Darstellungswei
se auf der anderen Seite 
eingegangen werden. Man 
kann die Unterschiede bis in 
einzelne Formulierungen 
hinein verfolgen, z. B. „eine 
Freundin“ gegenüber „Liset- 
te “, „Kubus" gegenüber 
„W ürfel“. Naive Unbe
schwertheit („hüpfend“, 
„kreischte vor Vergnügen“), 
Veranschaulichungen („als 
habe ein Riese sein Spiel
zeug verloren“, „F loh“) und 
eine z. T. der kindlichen 
Ausdrucksweise angenä
herte Syntax („u n d “-Verbin
dungen) charakterisieren 
den Text der rechten Spalte. 
Dieser bleibt, trotz dieser 
Annäherung, der Text eines

Erwachsenen; es geht also auch beim 
Weiterschreiben (Aufgabe 9) nicht darum, 
die Sprache eines Dreijährigen nachzuah
men, sondern, wie das z. B. die Kinderlite
ratur immer wieder tut, etwas von kindli
cher Wahrnehmungs- und Erlebnisweise 
zum Ausdruck zu bringen.
Vorlesephasen zur Präsentation der ge
schriebenen Texte können ggf. in Klein
gruppen durchgeführt werden, um Zeit zu 
sparen. Es ist für die Schülerinnen und 
Schüler spannend zu verfolgen, wie an
dere die Aufgabe gelöst haben. Sinnvoll 
sind Gespräche darüber, welche stilisti
schen Merkmale von den Vorlagen über
nommen worden sind -  wobei Abwei
chungen nicht negativ zu sehen sind. Das 
Recht auf eine eigene Ausdrucksweise 
soll niemandem abgestritten werden. Des
halb bietet es sich auch an, Schülertexte 
miteinander im Hinblick auf stilistische Un
terschiede zu vergleichen -  nicht um zu 
werten, sondern um den Blick für gestalte
rische Besonderheiten zu schärfen.
Bei den Umschreibungen zu Hebels Ka
lender- und Bölls Kurzgeschichte kann 
überlegt werden, was durch die veränder
te Schreibweise gewonnen wird und was 
verlorengeht.
Die Bücher von Braun, Strauß und Widmer 
brauchen nicht beigezogen zu werden -  
aber vielleicht sehen sich doch einzelne 
Schüler und Schülerinnen angeregt, in die 
Originalpublikationen hineinzuschauen.

K aspar H. S pinner ist Professor für Didaktik der 
Deutschen Sprache und Literatur an der Universität 
Augsburg. Er ist Mitherausgeber dieser Zeitschrift.


